
-rer Pflanzen aus dem Bestand. Die Bereinigung soll
ein- oder zweimal während des Frühjahrs (vor dem Er
-scheinen der adulten Zikaden) erfolgen. Sie muß in 3
aufeinanderfolgenden Jahren durchgeführt werden.
Bei starkem Virusbefall empfiehlt sich die Rodung der
gesamten Anlage. Der Nachteil der negativen Auslese
besteht darin, das Pflanzen mit undeutlichen Sympto
men bzw. solche, die neu infiziert worden sind, nicht
erfaßt wet'den. Erfahrungen über eine Bekämpfung
cler Vektoren liegen aus Holland vor (DE FLUITER
und V AN DER MEER, 1955). Danach führen Winter
-spritzungen mit Teeröl und Spritzungen mit Parathion
in vierzehntägigem Abstand von Mai bis Oktober zu
einer starken Reduktion des Stauchebefalls. Vektoren
bekampfungsmaßnahmen sollten auch bei uns in stärker
verseuchten Gegenden erwogen werden.

Die Gefahr einer Infektion der kultivierten Him
beeren von wildwachsenden Brombeeren aus besteht 
nicht, da die Zikaden von Brombeeren nicht auf Him· 
beere leben können und umgekehrt (DE FLUITER 
und VAN DE MEER, 1955). 

Zusammenfassung 

Die Verzwergungskrankheit der Rubus-Arten (Rubus
Stauche) tritt in der DDR besonders an kultivierten 
Himbeeren auf, ist aber auch an kultivierten und wild
wachsenden Brombeeren anzutreffen. Die Übertragung 
der Krankheit gelang durch Pfropfungen von erkrank
ten Himbeeren auf verschiedene Rubus-Arten. Die 
Krankheit kann auf Grund de.r typischen Symptome an 
den vegetativen Sprossen und den Blüten relativ leicht 
erkannt werden. Sichtbonitierungen in einem größeren 
Himbeerquartier ergaben, daß sitch die Krankheit 
innerhalb weniger Jahre stark ausbreiten 'kann. Als 
Bekämpfungsmaßnahmen wurden die sofortige Ent
fernung erkrankter Pflanzen sowie Spritzungen gegen 
den Vektor empfohlen. 

Pe3l0Me 

KapJIHKOBOCTb (Rubus-Stauche) pa3JIHqHbIX BHJJ:OB Ma
.JIHl!bI (Rubus) B f LlP Ha6mo,n:aercn oco6eHHO qacro Ha 
KyJll,TYPHb!X coprax MaJIHHbl, HO BCTpeqaeTCll OHa H Ha 
KYJibTYPHhIX II JJ:HKopacrymnx coprax eMeBHKH. BoJie3Hb 
nepeHOCHTCH npHBHBKOH sapaMeHHOH MaJIHHbl Ha ,n:pyrHe 
BH;lbl Rnhus. ÖJJaro,n:apH THilllqHb!M CHMOTOMaM 3a6oJie
BaHHH Ha sereTaTHBHbIX no6erax H Ha u:serax 6oJJe3Hb 
MOMHO cpaBHHTeJlbHO JierKo onpe,n:eJIHTb. B pesyJihTaTe 
BH3yaJibHOH 60HHTHp0BK1l B Meere 6oJJbll!Oro pacnpocT
pa11eHIIll MaJIHHbl 6bIJIO ycraHOBJieHO, qro 6oJie3Hb B Te-

lJeHHe HeCKOJibKIIX JieT MO}KeT CHJibHO pacnpocrpaHHTbCH. 
B KalJeCTBe Mep 6opb6bl peKoMeH,n:yeTCH HeMeJJ:Jit:!HHOe 
y,n:a.1eHHe 3a6oJieBWHX pacTeHHii, a TaK,Ke O llpb!CKHBaHHe 
nporHB nepeHocq11Ka 6oJieaHH. 

Summary 

Cultivated and wild blackberries, and especially 
cultivated raspberries, are often infected by Rubus stunt 
in the GDR. This disease was transmitted by grafting 
infected raspberry canes on various other Rubus

species. lt can be recognized relatively easily because 
of typical symptoms on both shoots and blossoms. 
Symptomatological observations that were carried out 
in a fairsized raspberry plantation proved that the 
disease can spread rapidly within a few years time. 
Recommended control measufes include eliminating 
infected plants immediately and spraying pesticides 
against the vector. 
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Unterschiede m der Fähigkeit zur Übertragung von phytopathogenen Viren bei 
Blattlausrassen 

Von B. HINZ 

Aus dem Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

In der Literatur sind wiederholt Unterschiede in den 
Virusübertragungseigenschaften zwischen Rassen einer 
Vektorenart erwähnt worden. Den ersten Beweis für 
die Ausbildung von Vektoren- und Nichtvektoren
rassen erbrachte STOREY (1932, 1933) mit dem 
klassischen Beispiel der Zikade Cicadulina mbila

Naude. Er wies nach, daß manche Individuen der ge-

nannten Zwergzikade nicht die Fähigkeit besitzen, die 
Striche!- oderStreifenkrankheit desMaises1m,lize streak
virus) zu übertragen. Es wurden zwei Rassen isoliert, 
von denen die eine die Maisvirose überträgt, die andere 
nicht. Ahnliche Unterschiede fanden BENNET und 
W ALLACE (1938) mit verschiedenen Stämmen von 
Eutettix tenellus (Baker) für das Virus der Kaliforni-
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sehen Blattrollkrankheit der Rübe ( curly top virus). 
Ferner erkannte BLACK (1941, 1943) bei der Zikade 
Aceratagallia sanguinolenta Provancher erhebliche ge
netische Unterschiede in der Übertragung des New 
Y orker Stamms der Gelben Verzwergung der Kartof
fel (potato yellow dwarf, New Yo.rk). 80% der ,.akti
ven" Zwergzikadenrasse übertrugen das Virus gegen
über 2 °/o. der „inaktiven" Rasse. 

Auf Grund ihrer schnellen Generationsfolge und 
ihrer Fähigkeit, sich sowohl parthenogenetisch als auch 
bisexuell zu vermehren, sind A p h i d e n weitaus gün
stigere Objekte für das Studium von erblichen Un
terschieden in den Virusü.bertragungseigenschaften. 
Autoren wie DA Y (1955), STUBBS (1955) und WIL
LIAMS und ROSS (1957) zeigten, daß die Infektions
fähigkeit viviparer Nachkommen einzelner, wahllos 
aus einer Kolonie entnommener Individuen u n t e r  -
s c h i e d 1 i c h ist. So fand STUBBS (1955) Stämme 
von Myzus persicae (Sulz.), die das australische Ver
gilbungsvirus des Spinats nicht bzw. kaum übertragen 
konnten, neben anderen, welche diese Virose ausge
zeichnet übertrugen. Bei dem gleichen Vektor bestehen 
nach WILLIAMS und ROSS (1957) ebenfalls e r b -
1 i c h e U n t e r s chi e d e in de,r Fähigkeit, das 
Blattrollvirus der Kartoffel zu übertragen. Besonders 
hervorzuheben ist die umfangreiche Arbeit von BJÖR
LING und OSSIANNILSSON (1958), in der durch 
eine große Zahl von Gewächshausversuchen belegt ',Ver
den konnte, daß einige von vielen Herkünften von 
Myzus persicae (Sulz.) das Rübenvergilbungsvirus (beet 
virus yellows) und das Kartoffelblattrollvirus nur mit 
geringem Erfolg übertrugen. Eigene unveröffentlichte 
Versuche mit 6 bionomischen Rassen der Grünen Pfir
sichblattlaus Myzus persicae (Sulz.) ergaben ebenfalls 
erhebliche graduelle Unterschiede in der Vektoren
eigenschaft für das Blattrollvirus der Kartoffel. STO
REY und RYLAND (1955) fanden eine Rasse von 
Aphis craccivora Koch, die nicht in der Lage war, die 
Rosettenkrankheit der Erdnuß ( ground nut rosette 
disease) zu übertragen, während diese Blattlausart nor
malerweise als Dauerüberträger für dieses Virus ange
geben wird. Eindeutige Differenzen in der Übertra
gungsfähigkeit fand ROCHOW (1960) bei drei ver
schiedenen Formen VG1.1 Schizaphis graminum (Rond.). 
Ein in Florida gesammelter Stamm bewirkte bei 92 
Testpflanzen nur eine Infektion mit dem Gelbverzwer
gungsvirus der Gerste ( barley yellow dwarf virus ), 
während die beiden anderen Stämme sehr gut über
trugen. Bei einem Vergleich von gelben mit dunklen 
(schwärzlichen) Individuen von Aphis gossvpit Glover 
ermittelte COSTA (1956) den dunklen Aphidentyp als 
wirksameren Vektor für das Virus der _-\nthoc\ anose 
der Baumwolle ( anthocyanosis of cotton). Auch hin
sichtlich der Übertragung nichtpersistenter Viren durch 
Blattläuse scheinen innerhalb verschiedener Arten 
Unterschiede zu bestehen. So konnte SIMONS (1959) 
in einem Vergleich mit zwei Stämmen von Aphis gossy
pii nachweisen, daß ein von Hibiscus cannabinus L. 
isolierter Stamm das „southern cucumber mosa.ic virus" 
auf Pfeffer wesentlich schlechter übertrug als ein von 
Pfeffer stammender Aphis gossypzi-Klon. 

Diese bisher bekannten Fälle von Rassenunterschie
den in Vektoreneigenschaften betreffen nur 4 Blattl:::.us
arten. Meine im Jahre 1962 durchgeführten Versuche 
haben gezeigt, daß auch die bionomischen Rassen von 
Acyrthosiphon pisum (Harris) erhebliche Unterschiede 
in der Fähigkeit zur Übertragung eines persistenten 
Virus aufweisen, wenn sie zur Infizierung mit dem 
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Enationenmosaik der Erbse benutzt werden. Da die 
Acyrthosiphon pisum-Rassen z. T. verschiedene F1r
bung besitzen, sind sie f ü r e x  p e r  i m e n t e 11 e 
Z w e c k e  b e s o n d e r s  g u t  g e e i g n e t .  

Das „Scharfe Adernmosaik" der Erbse oder E n a -
t i o n e n m o s a i k - durch das Erbsenvirus 1 hervor
gerufen - ist erstmalig im Jahre 1950 in Deutschland 
stärker aufgetreten und kann erhebliche Schäden durch 
Wachstumsbeeinträchtigungen und Blatt- und Hülsen
d,eformationen in Erbsenbeständen hervorrufen 
(QUANTZ 1951). Das Wirtsptlanzenspektrum dieses 
Virus konnte seitdem namentlich durch die Untersu
chungen von QUANTZ (1952) wesentlich. erweitert 
werden. So weiß man heute, daß das Erbsenvirus 1 in 
Deutschland hauptsächlich auf den Leguminosenkom
ponenten des Landsberger Gemenges, also auf Zottel
wicke (Vicia villosa Roth) und Inkarnatklee (Trifolium 
incarnatum L.) überwintert. Das Krankheitsbild äußert 
sich bei der Erbse zunächst durch eine gelbliche Adern
aufheUung. Die folgenden Blätter sind ausgezeichnet 
durch hellgrüne bis farblose, strichelartige oder fleckige 
Zeichnungen entlang oder zwischen den Adern, die bei 
durchfallendem Licht transparent erscheinen. Die auf 
der Unterseite der Blätter auftretenden und die trans
parenten Flecken umsäumenden feinen wulstartigen 
Erhebungen oder Auswüchse (,,Enationen") haben die
sem Virus in der angelsächsischen Literatur den Namen 
,,enation mosaic" eingebracht. 

Die Übertragung des persistenten Enationenvirus 
der Erbse erfolgt wahr,end der Vegetationszeit durch 
Blattläuse. OSBORN (1935, 1938) hat die Erbsen
blattlaus Acyrthosiphon pisum (Harris) und die Grün
streifige Kartoffellaus Macrosiphum euphorbiae (Tho
mas) als wirksame Überträger nachgewiesen. Nach 
CHAUDHURI (1950) überträgt auch die Grüne Pfir
sichblattlaus Myzus persicae (Sulz.) das „enation"
Virus. HEINZE (1959a, 1959b) gibt als weitere Vek
toren Aphis gossypii Glov. und Myzus ornatus Laing. 
an. In der vorliegenden Arbeit wird über im Jahre 
1962 durchgeführte Versuche berichtet, in denen eini
ge Rassen aus d�m vielgliedrigen Formenkreis von 
Acyrthosiphon pisum zur Übertragung des Enationen
virus benutzt wurden. 

Material und Methode 

Für die Virusübertragungsversuche wurden vier 
Rassen von Acyrthosiphon pisum (Harris), die in unse
rem Institut in Dauerzucht gehalten werden (F. P. 
MÜLLER 1962), verwendet. Sie entstammten von 
verschiedenen Legt,tnin0\5en ,und unterscheiden sich 
durch ihre Grundfärbung: eine rote Form von Trifo
lium pratense L., eine rote Form von Medicago sativa 
L., eine grüne Form von Erbse (Pisum sativum L.) und 
eine gelbe Form von Sumpf-Hornklee (Lotus ulzginosus 
Schkuhr). Die Züchtung der genannten vier Popula
tionen erfolgte auf virusfreien Vicia /aha-Pflanzen in 
dichtschließenden Insektenkäfigen, die von F. P. MÜL
LER (1954) beschrieben wurden. Der für die Unter
suchungen verwandte Stamm des Enationenvirus der 
Erbse wurde mir freundlicherweise von Herrn Dr. 
H. B. SCHMIDT, Institut für Phytopathologie 
.Aschersleben, überlassen. Zur Übertragung des Virus 
wurden ausschließlich mittelgroße Larven der Erbsen
blattlaus benutzt. Zunäch.st wurde den Aphiden wäh
rend einer 72-.stündigen Saug.zeit Gelegenheit gegeben, 
das Virus aus der Inf,ektionsquelle aufzunehmen. Zu 
diesem Zweck wurden sie auf Blätter einer infizierten 
Vicia faba-Pflanze, bei der einige Blätter getrennt in 



jeweils einem Mikroinsektenkäfig eingeschlossen wur
den, mittels eines Pinsels überführt. Auf Grund der 
eindeutigen Farbunterschiede innerhalb der vier Erb
senblattlauspopulationen konnten jeweils eine rote mit 
einer grünen bzw. gelben Form zusammen auf einem 
Blatt gehalten werden. Dadurch wurde der Einfluß 
einer möglichen unterschiedlichen Viruskqnzentration 
in der Pflanze auf den Übertragungserfolg ausgeschlos
sen. Anschließend an diese Saugzeit auf der Virus
quelle wurden jeweils 2 Tiere auf die Testpflanzen 
übertragen. Als Testpflanze diente Vicia faba L. Die 
Wahl von Vicia faba L. als Testpflanze erwies sich in 
diesem Falle gegenüber dem oft benutzten Inkarnat
klee (Trifolium incarnatum L.) als günstiger, da Vicia 
f aba L. eine bestens geeignete Wirtspflanze für alle 
vier untersuchten Acyrthosiphon pisum-Rassen ist 
(F. P. MÜLLER 1962,. Während der Saugzeit wurden 
die Aphiden auf der Testpflanze durch mit P�rlongaze 
bespannte Lampenzylinder von der Umwelt isoliert 
gehalten. Nach Ablauf der 3tägigen Saugzeit wurden 
die Pflanzen mit Insektiziden behandelt. Bis zur Aus
bildung der Symptome und bis zur Versuchsauswer
tung, die in der Regel 3 Wochen nach der Infektion 
erfolgte, wurden die Pflanzen wiederholt gespritzt. Die 
Symptome wurden zur sicheren Erkennung bei durch
fallendem Licht festgestellt. Tab. 1 zeigt den Anteil 
der Pflanzen, welche Befallssymptome aufwiesen. 
Ergebnisse 

Es wurden von Ende Mai bis Mitte Oktober ins
gesamt sieben Übertragungsversuche durchgeführt. 
Aphiden der H.erkunft Erbse, Klee und Luzerne erga
ben einen s e h r g 1! t e n ü b e r t r a g u n g � e r -
f o l g, der zwischen 75 und 100 Prozent iag, während 
die von Sumpf-Hornklee stammende Acyrthosiphon 
pisum-Population in mindestens 5 Versuchen v o 11-
k o m m  e n i n a k tiv war (Tab. 1). Nur 2 Versuche 
enthielten jeweils 1 Testpflanze mit Symptomen, und 
zwar 1 unter 19 bzw. 1 unter 40 Testpflanzen. Die 
Weiterführung der Übertragungsversuche im Jahre 
1963 wird zeigen, ob sich der Unterschied in der Über
tragungsfähigkeit der Sumpf-Hornklee-Population zu 
den drei anderen untersuchten Acyrthosiphon pisum
Herkünften als alternativ .. erweist. Ungeachtet dessen 

zeigt dieses Beispiel erneut, daß von phytopathologi
schen Gesichtspunkten aus unbedingt eine weitgehende 
systematische Differenzierung der Arten in Unterarten 
und Biotypen zu fordern ist. 

Zusammenfassung 

Aus der Literatur sind bisher wenige Fälle von 
Unterschieden in der Virusübertragungsfähigkeit zwi
schen Rassen einer Blattlausart bekannt. Diese betref
fen nur die Vektoren Myzus persicae (Sulz.), Aphis 
craccivora Koch, Schizaphis graminum (Rond.) und 
Aphis gossypii Glov. 

Im Jahre 1962 wurden 4 Populationen von Acyr
thosiphon pisum (Harris) in sieben Versuchen auf ihre 
Fähigkeit, das persistente Enationenmosaik der Erbse 
auf Vicia faba L. zu übertragen, geprüft. Zwei rote 
von Trifolium pratense L. bzw. Medicago sativa L. 
stammende Populationen und ein grüner Stamm der 
Herkunft Pisum sativum L. erreichten eine Infektions
häufigkeit von 75 -100%. Der vierte, gelb gefärbte 
und von Lotus uliginosus Schkuhr entnommene Stamm 
erwies sich in mindestens 5 Versuchen als vollkommen 
inaktiv. Symptome konnten in 2 Versuchen nur bei 1 
unter 19 bzw. 1 unter 40 Vicia /aha-Pflanzen ermittelt 
werden. 

Pe3toMe 

llo CHX nop B JIHTepaType H3BeCTHO Ht'MHOro cJJytJaeB 
pa3JI111lefi crroco6ttocTH rrepe)la4H Bnpyca y OTil,eJJbHbIX 
nopo.n. BH,na TJJefi. K 3THM OTHOCHTCH nepettoctJHKH Myzus
per.�icae (Sulz.). Aphis craccivora Kocli, Schizaphis grami
mun (Rond.) n Aphis gossypii Glov. 

B 1962 r. B 7 onb1Tax 11cnbITaHbl 4 nonynmurn .kyr
thosip/1011 pisum (Harris) Ha cnoco6HocTb nepe,natJH CTOH
Koro snpyca ropoxa (pea cnation mo_saic virus) Ha Vicia
faba L. JJ:Be KpaCHble nonyJIHUHII, npo1ICX0.1J.ll1UHe OT Tri
foliwn pratense L. HJJH Medicago sa1i1•a L., H OJJ,Ha 3eJJeHall 
nopoJJ,a nponcxo,K.n.emrn Pisum sativum L. .n.ocTHrJJH 
1laCTOTbI nepeJJ,atJn OT 75 .n.o JOO 0/o. 4eTBepTaH, ,KeJJTaH 
11 OT Lo/11.� uliginosus Schkuhr B3HTall rropoJJ,a OKa3anacb 
npH MHHIIM3JlbHO 5 OllblTaX COBeprneHHO HeaKTHBHOH. 
CnMTITOMbl o6Hapym:eHbl npH 2 OllbITax TOJlbKO y' 1 H3 
\9 nn11 1 H3 40 pacTeHHH Vicia faba.

Tabelle 1 
Ergebnisse der Infektion von Vicia /aba-Pflanzen mit dem Enationenvirus bei Benutzung von f Rassen der Blattlaus 

A.cyrtbosiphon pisuni (Harris) 

Ro.sse P1sum .safwum L. grun 
�1er.suc>, Datum der P/lonzen mil Symplomen 

Ne Jn{ei<//on 
obsolul % 

26. 5. 62 20/20 
o) 

100 

2 5. 6.62 18fi9 94 7 

3 16. 6. 62 15/20 75 

4 9 7 62 JBf.o 9, 

5 20.8 62 

6 5 10. 62. 27/30 90 

15 10.62 

7-7 118/129 91.4 

o) lÖhler Pnzahl der Pflon,en mil Syrrip/-omer, 
Nennef' OesomlLafil der Versucf'Jsp/lanzen 

Rosse Tf'i/ohum protense L rot 

/J/lonzen md Jymplomen 
obsolul •1, 

18/20 90 

79/19 100 

19179 100 

38/39 971. 

2'./29 82. 7 

10110 700 

128hJ6 94 7 

Rasse Med1CO!JO sol,va L. rot 
Pflonzen m,I Sympfomen 

absolut % 

79/79 100 

18/79 94 7 

16/20 80 

39/40 975 

111w 85 

26/Jo 86 6 

735/748 91. Z 

/loJse Lotus uhgmosus Sclil<.gelb 
P{lonzen mit Symp/omen 

ob.solul % 

0120 0 

1119 ·5.3 

O/za 0 

7/40 2.5 

0/zo 0 

O/Jo 0 

0/40 D 

21789 7. 7 
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Summary 
The literature on variations in virus-transm1ttrng 

ability of different races in aphid species includes only 
a few studies in which the vectorsMyzus persicae (Sulz.), 
Aphis craccivora Koch, Schizaphis graminum (Rond.) 
and Aphis gossypii Glov. have been used. 

In the present investigations conducted in 19.62 four 
populations of Acyrthosiphon pisum (Harris) have 
been compared in 7 experiments in relation to their 
capacity in transmitting the pea enation mosaic virus 
on V icia f aba L. By two reddish coloured populations 
brought in from Trifolium pratense L. and from 
Medicago sativa L., respectively, and one green strain 
originating from Pisum sativum L. an infection fre
quency of 75 to 100 % has been achieved. The fourth 
strain, however, being of y ellow colour and taken 
from Lotus uliginosus Schkuhr completely failed in 
transmitting the virus in at least 5 of the 7 trials. 
Symptoms have been stated in the remaining 2 trials 
only at 1 of 19 and at 1 of 40 Vicia faba plants. 
Literaturverzeichnis 

BENNET, C. W und H. E. WALLACE, Relation of the curly top virus 
to the vector Eutettix tenellus. J. agric. Res. 1938, 56, 31 - 51 

BJÖRLING, K und F. OSSIANNILSSON: lnvestigations in individual 
variations in the virus·transmitting ability of different aph1d spec1e1; 
Socker Handlingat II, 1958, 14, 1 - 13 

BLACK, L, M.: Hereditary variat10n in the ability of the clover 
leafhopper to transmit potato yellow dwarf virus. Phytopathology 
1941, 31, 3 

-,- - Genetic variation in the colovcr leafhopper!; abihty to trasmit 
potato yt:llow-dwarf vi.rus Geneties 1943, 28, 200 - 209 

CHAUDHURI, R. P . Stud1es on the two aph1d-transm1tted VJrU!ies of 
leguminous crops. Ann. appl. Bio). 1950, 3!, 342 - 354 

CO_STA, A S : Anthocyanos1s, a virus disease of cotton in Brazil. 
Phytopath Z. 1956, 28, 167 - 186 

DAY, M_ F : The mechanism o.f the transm1ssion of potato leaf roll 
v1rus by aphids Austral J . bwl. Sc, 1955, 8, 498 - 513 

HEINZE, K. Phytopathogene Viren und ihre Übertrage, 1959 a, 
Berlin, Duncker und Humblot 

-.- Neue Überträger für das Enationenvirus der Erbse (pea enation 

mosatc) und eimge andere Virosen Phytopath. Z. 1959 b, 35, 103 - 104 

MÜLLER, F fl. : Holozyk!ie und Anholozykhe bei der Grünen Pfirsich
blattlaus M.nus persicae (Sulz.). Z. angew Ent. 195·4, 36, 369 - 380 

-.- ; Biotypen und Unterarten der „Erbsenlaus" Acyrthosiphon pi.rum 

(Harris). Z. Pllarrzenkrkh (Pflanzenpath.) Pllschtz. 1962, 69, 3 129 - 13.6 
OSBORN, H. T : Iacubadon period of pea mosaic ,n the aphid Macro

_,;pbttm pi.ri. Phytopathology 1935, 26. 5, 160 - 177 
-,- : Studies on pea virus 1. Phytopathology, 1938 a, 28, 923 - 934 
-,- : Incubation period of pea v1rus 1 in the aphid 1'.1acrosiphum 

rolamfo/11. Phytopathology 1938 b, 28. 719 - 754 
QUANTZ, L.; Eine Virose dcc Erbse und anderer Leguminosen. 

Phytopath. Z. 1951. 17, 472 - 477 
-,- . Untersuchungen über das Erbsenvirus 'lt (,,Enation"·Mosaik-Virus) 1. 

Seine Wirtspflanzen, Ausbreitung und Überwinterung_ Nachrichtenbl. 
Dt. Pflanzenschutzd (Brnun,chwe,g) 1952, 2, 24 - 27 

ROCHOW, W F Spccial1sation among grecnbugs in the transmission 
of barley yellow dwarf virus Phytopathology 1960, 50, 881 - 884 

SIMONS, J N, · Variation in efficiency of aph1d transmission of southern 
cucumber mosaic virus and potato virus Y m pepper. Virology 1959, 
9, 612 - 623 

STOREY, H. H. = The inheritance l.,y an insect vector of the ability to 
traosmit a plant virus. Proc. R!:y. �oc. London, 1932; 112, 46 - 60 

-,-. Investigatlons of the mechanism of the transmission of plant viruses 
bv insect vectors. 1. Proc. Roy Soc., London 1933, 113, 463 - 485 

-,-. und A. K. RYLAND: Transmission of groudnut tosette v1rui.. 
. Ann appl. B10J. 1955, 43, 423 .- 432 

STUBBS, L. L : Strains of Mnu.s pers1cae (Sulz.) active aad JO, r:tive 
with 1:espcct to virus transmission. Aöstral J. biol. Sd. 1955, 8, 68 - .., 1 

WILLIAMS, W. L. und A. F. ROSS· Aphid transmiss10n of potato 
leafroll v1rus as .affected by the fceding of non viruliferous aphids on 
the plants and by vcctor vnriabilit.v. Abs. Phytopathology 1957, 47. 538 

Kleine Mitteilung�n 

Erfahrungen über das Arbeiten mit dem 

Berlese-Apparat 

I. Allgemeines

Der Berlese-Apparat verkörpert wohl die derzeit
g,ebräuchlichste Methode zur Erfassung. edaphischer 
Kleinarthropoden in der Bodenzoologie. Über seine 
Verwendung im Pflanzenschutz liegen dagegen unseres 
Wissens kaum Erfahrungen vor, wenngleich auch hier 
der Einsatz des Berlese-Automaten bei bestimmten 
Schädlingsgruppen durchaus vorteilhaft erscheint. Wir 
haben daher im Institut für Phytopathologie der Karl
Marx-Universität Leipzig im Rahmen von Unter
suchungen �'ber den Mass,enwechsel, das Artenspektrum 
und die Überwinterung von Gräser-Thysanopteren 
diese Auslesemethode erprobt und konnten dabei auch 
über ihre Verwendungsmöglichkeiten bei · anderen 
Schädlingen g,ewisse Hinweise erhalten. Bevor wir 
jedoch darüber berichten, soll das von uns verwendete 
Gerät beschrieben und das Ausleseprinzip kurz er
läutert werden. 

II. Beschreibung und Funktion des Auslese-Apparates

Der Berlese-Apparat wurde vor nahezu 60 Jahren
von BERLESE (1905) entwickelt und später von zahl
reichen Forschern weiter verbessert. In diesem Zu
sammenhang ist besonders auf die durch TULLGREN 
(1918) erfolgte Vervollkommnung des Ausleseauto
maten hinzuweisen. Dieses modifizierte Berlese-Gerät 
verwendeten wir auch bei unseren Untersuchungen 
(Abb. 1). Es besteht aus einem Glastrichter, dessen 
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Öffnungsweite 30 cm beträgt. Dieser wird in eine pas
:;ende Halterung, in unserem Falle in ein Brett mit ent
sprechender Bohrung eingesetzt und oben mit einem 

Abb. 1, 
Schema eines modi
fizierten Auslese-Ap
parates von BERLESE 
(1905) 




